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einen Strich verkrüppelten Buschwerks, das sich weit hinaus in die
Heide dehnte, nur mitunter durch kleine Wassertümpel unterbrochen.
„Dort liegen auch Bekassinen," fuhr er fort, „das gab' einmal ein
Herrengut, wenn wir den Eichenbusch noch dazu hätten!"

„Wem gehört's denn, Marten?"
„Dem Bauernvogt unten im Dorf; er will hoch damit hinaus;

aber der Herr sollt' es nicht fahren lassen; denn da steckt auch der
Mergel, und — den müssen wir haben." Mit diesen Worten hatte
er die letzte Reuse aus dem Wasser gezogen und, da nur allerlei kleines
Zeug darin zappelte, nach Befreiung der Gefangenen wieder hinab¬
gelassen. Zugleich war auch der Hund aus dem Schilf ins Boot ge¬
sprungen und sah, sich schüttelnd und prustend, zu seinem Herrn empor.
„Auf ein ander Mal, Teckel," sagte Marten, seinen Liebling auf das
nasse Fell klopfend, „unsere Beine waren für dieses Mal zu kurz."
Er hatte das Boot gewandt und schob es wieder stromaufwärts. Unter¬
halb des Hauses stiegen sie ans Land, zuerst auf einzelnen Feldsteinen
über die Wiesen gehend, dann eine Strecke noch durch hohes Heide¬
kraut bis zu dem niedern Wall, der das Gehöft von der umgebenden
Ebene trennte.

Bald darauf hantierte die Magd mit dem Kaffeekessel in der
Küche, während Marten die gefangenen Fische zwischen Graslagen in
einen Korb verpackte, um sie der Herrschaft zur Abendtafel in die
Stadt zu bringen.

Die Haushälterin trat in ihre Stube; gegenüber auf der alten
Standuhr schlug es eben zwei. — Nachdem sie sich einen Augenblick
die verklammten Finger an dem Kachelofen gewärmt hatte, trat sie
an eine messingbeschlagene Kommode und nahm aus verschiedenen
Schubladen ein neues schwarzes Wollenkleid, eine schneeweiße Haube
und ein seidnes Tuch. „Es ist doch Heiligabend!" sagte sie für
sich. — Auch erwartete sie ja noch Besuch; nicht nur die Weihnachts¬
briefe von ihrem Bruder, einem wohlstehenden Kaufmann in einem
deutschen Nachbarlande, und dessen einzigem Sohne, der seit einigen
Jahren auf einem größern Gute die Landwirtschaft erlernte, sondern
auch den alten Lehrer drunten- aus dem Dorfe, wohin der Fußsteig
hier vorbei über die Heide führte. Sie hatte ihn, da er am Vormittag
in die Stadt ging, gebeten, die Briefe für sie von der Post mitzubringen.

Nun mußte er hald zurück sein; und er hatte ja auch im vorigen
Jahre sich zu einem Schälchen Kaffee Zeit gelassen. — Nachdem sie


